
Zuthaten, die eine er-

weiterte Benutzung in Aus-

ficht nahmen. Die Wirth-

fchafts-Räumlichkeiten, die

Wirthswohnung und die

Heizbarkeit des Saales, fo

wie die Vorrichtungen zur

Möglichkeit einer Erwär-

mung des Hallenbodens

waren folche. Ihre fpäter

fich herauslebende Pcete

Verwendung in Verbindung

mit dem angrenzenden

Stadtgarten corrigirte in

der Zeit manche der ur-

fprünglichen Intentionen

des Architekten 143).
Das Sängerfefl, für wel-

ches das in Rede fiehende Bauwerk

in erfier Reihe errichtet wurde,

verlangte zunächft nur einen

großen Vor- oder Erfrifchungsfaal

und die Halle. Um mit möglichit

geringer Ueberbauung von Boden-

fläche durchzukommen und doch

eine große Anzahl von Hörern

 
143) So wurde der im Plan

(Fig. 161) als Durchgang bezeichnete

Raum unter dem Vorfaal gefehlofl'en

und die Benutzung der beiden Saaltreppen

fiir das Publicum unmöglich gemacht,

der Durchgang felbit zu Wirthfchafts-

Einrichtungen verwerthet und der große

Anrichteraum bei gewifi'en Anläffen zum

Bier-Tunnel umgewandelt etc.

Die großen, volksthümlich ge-

wordenen Maskenbälle, welche alljähr-

lich darin abgehalten werden, machten

im verfiofi'enen Jahre einen größeren,

eingefchoffigen Anbau an der öfilichen

Langfeite nöthig7 der die gewöhnliche

und Masken-Garderobe enthält; erfl:ere

befand {ich urfprünglich in dem halb-

runden Raum A B des Grundrifl'es rechts

und links des nördlichen Einganges.

Für die Form des Anbaues und ander-

weitige in der Zeit entftandene »Ver-

fchönerungen« il’c der Architekt der Halle

nicht verantwortlich, da diefe Ausfüh-

rungen außerhalb feines Wirkungskreifes

lagen. Zwei großen Kunft- und Ge-

werbe-Ausflellungen, Mufik-, Sänger- und

Schützenfeflzen‚ großen wiffenfchaftlichen

und politifchen Verfammlungen, den

alljährlich wiederkehrenden Stiftungsfeßen

des polytechnifchen Vereines, Fefi-Com-

merfen, Maskenbällen und gefelligen

Vereinigungen aller Art dient diefer Bau

feit lieben Jahren.

Fig. I 6 I .

Erdgefchol's.
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Fefthalle in Karlsruhe.

Arch.: Dmfm.

Fig. I 62.

Galerie-Gefchoß.

 

  

 

   



unterzubringen7 wurde die dreifchiffige
Kellergefchofs. Anlage mit Galerie—Einbauten gewählt.

Der Erfrifchungsfaal muffte eben

fo hoch, als die oberfte Abtreppung

des Podiums, und die Halle ebenerdig

gelegt werden; localen Verhältniffen

entfprechend und aus principiellen

Gründen wurden die Eingänge für das

Publicum nach der Nord», Oit— und

\Veftfeite gelegt, während die Sänger

von Süden her eintreten mufften. Diefe  

 

ä “ml;qu

“Mu“

dcs ’ . . .. .
Vorausfetzungen bedmgten die T-formige

Anlage von Saal und Halle zu einander;

K;n„„m»: die verfchiedene Höhenlage ergab alle

übrigen Anordnungen im Grundrifs

' 1...„..‚ ‚ “‘"W (Fig. 161). Für gewöhnlich ift die
>. _=_----------- Halle mit dem Saale durch eine breite

‚3„„.„. 7 ' 33.1m Treppe verbunden, welche zwifchen

“' zwei Buffets gelegen ift. Die Decke

der Buffets bildet die oberfte Stufe des

Podiums, und es nehmen dort bei Sonn-

tags- und Bier-Concerten etc. die Mufiker

Auffiellung. Bei grofsen Mufikauffüh-

-» _:@-z'zu . ‚‚‚‚‚‚‚‚‚‚ rungen iii: dann die genannte Treppe zu-

gelegt und ein bewegliches Podium an

Fei‘challe in Karlsruhe. — 1/500 n. Gr. (liefes fefte, über 3 bis 4]oche reichend,

’ angefchloffen‚ 366 oder 451 qm Boden-

fläche und I000 bis 1200 Choriängern oder 700 bis 900 Sängern und Mufikern bequemen Platz zur Auf-

Ptellung bietend.

Die Halle hat zwifchen den Galerie—Pfoften eine Breite von 19 m, bei einer Höhe von 17m und bei

5m breiten Galerien (Fig. 164). Die Bodenfiäche zwifehen den Umfaffungsmauern mifft 1629 qm, die der

Galerie 674qm, alfa der ganze verfügbare Bodenmum der Halle 2303qm Werden hiervon 451 qm für

das Podium abgezogen, fo bleiben noch für Zuhörer 1852 qm oder, pro Kopf 0,5 qm gerechnet, Sitzraum

für 3700 I'erfonen. An Mitwirkenden (Sängern) und Hörern zufammen würde die Halle 3700 + 1200

: 4900 oder rund 5000 Köpfe faffen.

Der quer gelegte Saal mifft bei einer Höhe von 9m und einer Länge von 36m mit den Nifchen

469qm Bodenfiäche7 die 3 Nebenfzile zufammen 191 qm. Bei Fefteffen würden in der Halle (ohne obere

Galerien) 1600 und im Saale 400 Ge-

decke aufgelegt werden können.

Die Beleuchtung der Halle ge-

fchieht bei Tage durch hohes Seiten—

und Deckenlicht7 bei Nacht durch

1458 offene Gasflammen, welche in

der beigezeichneten Weife (Fig. 165)

an den Bundpfofien und zwifchen

diefen angebracht find. Die archi-

tektonifchen Hauptpunkte und -Linien

des Inneren find durch die Art der

Anbringung der Beleuchtungs—Appa»

rate markirt werden. Die Säle find

in gewöhnlicher Art durch Hänge
  

kronen und \/Vandarme beleuchtet.

Die Heizung des Saales ge-

fchieht durch 4 grofse ]Weia’z'nger’fche

Central-Füllöfen, welche im Anrichte-

Querfchnitt der Fefihnlle in Karlsruhe. — 1/sno n‚ Gr. raum unter dem Saale Reben7 denen
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durch gemauerte Canäle frifche Luft von aufsen zugeführt wird,

die, erwärmt, durch in den Lambris angebrachte, vergitterte

Oeffnungen in den Saal einftrömt, während 4 gröfsere Saug-

fchlote und Oeffnungen in der Decke die Lüftung beforgen. In

der Halle firömt frifche Zuluft von aufsen durch im Sockel der

Parterre-Galerie angebrachte, vergitterte Oeffnungen (Fig. 165);

die verdorbene Abluft wird durch Oeffnungen an der Decke

und im Dache abgeführt,

Heizöfen mit Rohrleitung im Kellergefchofs erwärmen

mäßig den hölzernen Fufsboden der Halle.

Das ganze Innere ift mit Wafferleitung verfehen; auf den  
Galerien und im Dachraume find durchwegs Feuerhähne ange-

bracht.

Die Schrägdecken der Halle wurden innen, um Nach-

hall zu verhüten, mit Packleinwand, welche mit Papier überzogen

und mit Decorationsmalereien geziert wurde, überfpannt, und es

ift die Akufl;ik eine vortreffliche.

Den vorhandenen itädtifchen Mitteln entfprechend, wurde

der Unter- und Umfafi'ungsbau maffiv in Werkfteinen und Back-

l'teinen durchgeführt, Während der Innen- und Dachbau aus

Holz conitruirt werden muffte. Die nördlichen und füdlichen
 

Eingangs-Portale find aus weifsen Sandfteinen reicher ausgeführt,

die Treppen fämmtlich aus rothen Sanditeinen hergeftellt; dabei

verfpannen die einarmigen Treppen in folider Weife die raum-

begrenzenden Doppelmauern der Halle. Neun Zugänge führen 7 ;_

in das Innere derfelben, fünf zu den Sälen, zwei Dienittreppen @

vom Keller bis zum Dach. Die Wirthswohnung it’s unterkellert.

Kunttmalereien von den Malern Klo/e, Gleichauf und

Härter fchmücken das fonfi mit mäfsigem Reichthum ausgeflzattete,  Vielfarbige Innere.
Die Kofi;en des Rohbaues berechneten fich auf rund

270 000 Mark, die der inneren Ausfiattung auf weitere 100 000

Mark 144).
Anfchliefsend an die Küche (Fig. 163) wurde im Jahre

1884 noch ein gröfserer Wirthfchaftshof an der Weitfeite vor-

gelegt, deffen Umfaffungsmauern bis zur Höhe der eri’t‘en Stock—

      werksgurte des Saalbaues aufgeführt find und deren Material und

Gliederung übereinitimmend mit der des Hauptgebäudes ge-    ’ ///_..//Ä/i äh).
[VK/”; «„-‚„„1z/_‚_/,

 

wählt wurde.

An die Mauer angelehnt find im Inneren des Hofes noch Galerie-Pfoiten der Fei‘thalle in Karlsruhe.

einige gedeckte Gelafi'e zu Wirthfchaftszwecken untergebracht.

Die in den Abmeffungen befcheidenere, von F. Eifenlo/zr erbaute Kunft- und

Fei’challe zu Freiburg i. Br. ifi: nach ähnlichen einfachen Grundfätzen erbaut, mit

maffivem Unter- und Umfaffungsbau und hölzernem Innen- und Dachbau. Eine

offene gewölbte Vorhalle führt zu ebener Erde in das dreifchiffige Innere mit feinen

Holz-Galerien und urfprünglich hoch gefprengtem, fichtbar gelaffenem Dachi’cuhl.

Die Längenaxe der Halle iit von Nordoit nach Südwefl: gerichtet; fie mifft 50m in der Länge und

25m in der Breite (1250qm Bodenfläche innerhalb der Umfaffungsmauern), einfchl. der 4,5m breiten

unteren Galerien, und iil; bis zum Firi’c 21111 hoch.

Beim eri°cen badifchen Sängerfeit (1860) waren darin 2000 Sänger und 1500 Zuhörer untergebracht,

fo dafs die Halle rund 5000 Perfonen fafft. Bei der Ausftellung im Jahre 1879 bot fie 2700 qm bedeclcten

Raum. Der Bau war feiner Zeit zu rund 75 000 Mark veranfchlagt. Im Laufe der Zeit hat er mehrfache

bauliche Veränderungen und Zuthaten erfahren.

144) Näheres in: LICHT, H. u. A. ROSENBERG, Architektur Deutfchlands. Berlin. 1. Band. 5. 4 u. Taf. 21.

DURM, ]. Sammlung ausgefiihrter Bauten. II. Folge. Karlsruhe 1877.

 
 

195.

Kunit-

und Fefthalle

zu

Freiburg.


